
Instandhaltung  
von Freileitungen
Versorgungssicherheit bei jeder Witterung
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Unser Kerngeschäft: ein jederzeit  
sicheres Stromnetz 

Unser Hoch- und Höchstspannungsnetz umfasst rund 25.000 Kilo-

meter (Freileitungsanlagen sowie einzelne Kabelanlagen) sowie zahl-

reiche Umspannwerke und vereinzelt auch Kabelübergangsanlagen. 

Für uns als Übertragungsnetzbetreiber besteht eine der Hauptauf- 

gaben darin, sicherzustellen, dass die elektrische Infrastruktur stets 

funktionsfähig ist.

Mit regelmäßigen Inspektionen werden Risikoquellen frühzeitig er-

kannt. Durch Wartung und Instandhaltungsmaßnahmen wird die Ge-

fahr von Störungen in der Stromversorgung minimiert und die Ver-

sorgungssicherheit gewährleistet – für ein sicheres Stromnetz für alle.

Sicherheit durch Prävention  

Stromleitungen sind tagtäglich zahlreichen Einflüssen ausgesetzt.  

Sie müssen Witterung und mechanische Faktoren, wie Erwärmung 

durch Stromfluss oder Schwingen der Leiterseile, aushalten. Prüfun-

gen auf potenzielle Schäden und mögliche Verschleißerscheinungen 

erfolgen fortlaufend. 

Wo notwendig, werden Instandhaltungsmaßnahmen ausgeführt, 

wenn zum Beispiel Betriebsmittel ihre Lebensdauer erreicht haben 

oder Normen zur technischen Sicherheit deutschlandweit angepasst 

wurden. Somit sorgt TenneT rund um die Uhr für einen sicheren und 

reibungslosen Leitungsbetrieb.
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Was sind Instand- 
haltungsmaßnahmen?

Instandhaltung umfasst ein breites  
Spektrum an Maßnahmen am  
bestehenden Freileitungsnetz. 

Der Großteil des Höchstspannungsnetzes wurde in 

den 1960er Jahren gebaut. Vereinzelt gibt es aber 

auch ältere Anlagen. Eine hohe Anzahl von Betriebs-

mitteln nähert sich daher dem Ende der voraussicht- 

lichen technischen Lebensdauer und muss entweder 

ausgetauscht oder verstärkt werden. Das ist zwar 

kosten- und arbeitsintensiv, denn jährlich fallen hohe 

Kosten dabei an, die Energieversorgung auf Grund- 

lage des bestehenden Stromnetzes konstant sicher-

zustellen. 

Dennoch ist es ähnlich wie bei den eigenen vier  

Wänden – das eigene Wohnhaus oder die eigene 

Wohnung muss auch regelmäßig saniert oder reno-

viert werden. Während am Haus zum Beispiel das 

Dach oder der Fassadenanstrich erneuert werden 

muss, werden im Leitungsbetrieb beispielsweise  

Leitungskomponenten wie Leiterseile, Isolatoren  

und Armaturen eins zu eins durch neue Exemplare 

ersetzt, Stahlsanierungen vorgenommen und Korro-

sionsschutzarbeiten durchgeführt. Die Arbeiten sind 

projektabhängig sowie teilweise auch genehmigungs-

pflichtig und erfolgen in enger Abstimmung mit den 

zuständigen Behörden. 
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Wartung und Pflege – am Boden und aus der Luft 

Den Zustand des Stromnetzes prüfen die Service- 

gruppen von TenneT regelmäßig auf zweierlei Weise: 

Durch Begehungen und das Abfliegen der Leitungen 

und Anlagen wird in einem Zyklus von derzeit jeweils 

zwei Jahren das gesamte Netz jährlich inspiziert. 

Aus der Luft werden mittels Helikopterflügen beispiels-

weise Stromleitungen und Strommasten, die Aufhän-

gungen an den Masten und die Gebäude rund um die 

Leitungen überprüft. Hierbei geht es darum, Unregel-

mäßigkeiten möglichst frühzeitig zu erkennen. Durch 

verschiedene Messungen werden so unterschiedliche 

Erkenntnisse gewonnen, zum Beispiel zur Leitungs-

auslastung (Thermographie), zur Geräuschemission 

von Leitungen (Coronamessung) und zur Bestands- 

situation mit Lage, Längenprofilen und Zugspannung/

Seildurchhang (Laserscanning). Auch Begehungen zu 

Fuß dienen der Überprüfung. Am Boden sorgt TenneT 

unter anderem dafür, dass durch entsprechenden 

Rückschnitt Bäume und Pflanzen rund um Höchst-

spannungsleitungen und Umspannwerke die Strom-

versorgung nicht beeinträchtigen.

Die Ergebnisse der regelmäßigen Befliegungen und 

Begehungen sowie die technische Lebensdauer  

der Betriebsmittel ergeben die Notwendigkeit von 

Instandhaltungs- bzw. Sanierungsmaßnahmen. So 

können das Übertragungsnetz und die Anlagen  

sicher betrieben werden. Instandhaltungsmaßnah- 

men werden im Regelfall geplant abgearbeitet. In  

manchen Fällen ist eine ungeplante Instandsetzung 

durch kurzfristige Ereignisse aber unumgänglich,  

beispielsweise beim Versagen von Betriebsmitteln  

infolge äußerer Einflüsse (Blitzeinschlag in Erdseile  

oder Beschädigung eines Mastes durch einen Traktor 

etc.). Hier wird dann schnell gehandelt und versucht, 

eine Einschränkung der Netzsicherheit so kurz wie 

möglich zu gestalten.

TenneT prüft ältere Bestand-
teile des Netzes besonders 
sorgfältig und in verkürzten  
Intervallen, um Problemstellen 
frühzeitig zu erkennen.

An jeder Mastspitze befindet  
sich zur Blitzschutzfunktion in  
der Regel ein Erdseil bzw.  
Erdseil-Luftkabel.

Auf jeder Seite des Strommastes 
befindet sich ein Stromkreis.

Jeder Stromkreis setzt sich aus  
drei Phasen zusammen, die sich  
je nach Masttyp unterschiedlich  
auf den Ebenen eines Mastes  
verteilen.

Jede Phase besteht aus Teilleitern, 
die als Einfachseil, 2er-Bündel,  
3er-Bündel oder 4er-Bündel  
angeordnet sind.

Schematische Beseilung des Donaumasten 

mit zwei Stromkreisen
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Die verschiedenen  
Maßnahmen

Notwendige Voraussetzungen für  
Baumaßnahmen von TenneT

Bei allen Maßnahmen werden zeitliche Bauabläufe geplant. Diese werden 

immer wieder angepasst, da äußere Zwänge teilweise keine oder nur stark 

eingeschränkte Arbeiten erlauben, beispielsweise das Einhalten von Arten-

schutzverordnungen oder der Wegfall von Abschaltzeiten zur Aufrechter- 

haltung der Netzsicherheit. Dies stellt eine erhebliche Anforderung an den 

Leitungsbau dar.

Bestandteile des Strommastes

Mastspitze mit  
Erdseil

Leiterseile
Teil einer elektrischen 
Freileitung, das dem 
Stromtransport dient. 

Freileitungsmast 
aus Gitterstahl

Fundament
Teil der allgemeinen 
Gründung eines Masten 
und besteht aus  
Elementen wie Platten, 
Pfählen, Stufen o.Ä.

Traverse
Ausleger zur  
Befestigung von 
elektrischen Leitern 
an Freileitungs- 
masten.

Isolatoren
Elektrotechnisches 
Bauteil, das den 
Stromfluss zwischen 
elektrischen Leitern 
verhindert.
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Lichtwellenleitertausch 

Die Modernisierung bestehender Höchstspannungs- 

leitungen ist ein wichtiger Baustein für das Gelingen 

der Energiewende. An vielen Leitungen wird daher  

das vorhandene Erdseil – dies ist das dünne Seil,  

das über die Mastspitze geführt wird und nicht dem 

Stromtransport dient – gegen ein moderneres Modell 

mit sogenannten Lichtwellenleitern ausgetauscht.  

Bei Ihnen zu Hause würde das einer Umstellung der 

Telefonleitung von Kupferleitungen auf Glasfasertech-

nik entsprechen. Bei diesen Leitern handelt es sich  

um eine innovative Steuertechnologie und damit um  

eine Art Informationsleiter. Sie gewährleistet eine  

sichere und flexible Netzsteuerung auch bei zuneh-

mend schwankender Stromerzeugung aus erneuer- 

baren Energiequellen.

Zur Installation wird das vorhandene Erdseil als Zugseil 

verwendet und damit das neue Seil in Teilabschnitten 

von jeweils rund drei bis vier Kilometern gezogen. Am 

Beginn und am Ende der Teilabschnitte sind Standorte 

für Seilwinden und Seilzugbremsen in unmittelbarer 

Nähe der Maststandorte angebracht. Kreuzungs- 

objekte wie beispielsweise Autobahnen, Schienen  

oder Industriegebiete werden mit Rollenleinen und  

bei Bedarf mit Schutzgerüsten gesichert. Ist das neue 

Erdseil bis zum Windenplatz gezogen, wird es an den 

Masten in dafür vorgesehene Klemmen eingespannt 

und an ausgewählten Winkelmasten befestigt. An  

diesen Masten – alle drei bis vier Kilometer – verbinden 

dann Muffen die Teillängen miteinander. Das moderne 

Erdseil mit Lichtwellenleiter erfüllt nach Inbetriebnahme 

auch eine Blitzschutzfunktion.

Oft wird es mit Vogelschutzmarkern, also zusätzlich  

an den Seilen befestigten beweglichen Bauteilen mit 

farblichen Markierungen, nachgerüstet, wenn Auflagen 

dies vorschreiben. So kann das Kollisionsrisiko ge-

senkt werden.

Vorbereitende Arbeiten zum Erdseiltausch
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Tausch der Leiterseile, Isolatorketten und Armaturen 

Nach rund 50 Jahren haben Armaturen, Leiterseile und 

Isolatorketten in der Regel ihre erwartete Lebensdauer 

erreicht und müssen ausgetauscht werden. Der Tausch 

erfolgt meist zeitgleich, um die Abschaltzeiten der Lei-

tung zu reduzieren. Im ersten Arbeitsschritt werden die 

Seile ausgeklemmt, damit die Isolatorketten abgebaut 

werden können. Anschließend werden die neuen Iso- 

latoren mit Laufrollen für den Seilzug angebracht. Die 

Längen der Isolatorketten bleiben gleich, sodass Bo-

den- und Objektabstände unverändert bleiben.

Die Leiterseile werden gegen neue mit identischem 

Querschnitt und gleicher Übertragungsfähigkeit ge-

tauscht. Beim Einsatz von sogenannten Bündelleitern, 

also mehreren Teilleitern pro Phase, werden in der  

Regel zu Beginn des Seiltauschs die Feldbündelab-

standshalter ausgebaut. Sie bestehen aus leitfähigen 

Aluminium-Metallstegen, platzieren die Leiterseile im 

optimalen Abstand zueinander und verhindern so, 

dass die einzelnen Leiterseile im Betrieb gegenein- 

anderschlagen. Dies geschieht mittels eines „Fahr- 

wagens“, eines kleinen fahrbaren Wagens mit Ab- 

messungen von rund 2 × 1,5 Metern, direkt auf dem 

Leiterseil. Dieser wird dazu an einem Mast hochgezo-

gen und auf dem Leiterseil platziert. Ein Freileitungs-

monteur besteigt diesen „Fahrwagen“, der dann per 

Eigenantrieb über die Leiterseile fährt.

Der Seilzug selbst erfolgt mittels der alten Seile, welche 

an den neuen Seilen befestigt werden und diese dann 

direkt auf die Masten ziehen. Die jeweiligen Seilzüge 

erfolgen über eine Strecke von insgesamt ein bis sie-

ben Kilometern Länge, je nach Standort der Abspann-

masten und den örtlichen Gegebenheiten. Anfang und  

Ende einer Zugstrecke befinden sich immer an Ab-

spannmasten. Bei Querungen von Straßen oder ande-

rer Infrastruktur werden gegebenenfalls Schutzgerüste 

errichtet oder alternativ Rollenleinen eingebaut. Nach 

erfolgtem Seilzug müssen sich die Seile mindestens  

14 Tage lang aushängen, erst danach erfolgt die Fein-

einstellung der Leiterseile. Dabei werden die Masten 

zum Ausbau der Seilrollen und Einbau der Seilklem-

men nochmals bestiegen. Auch der „Fahrwagen“ 

kommt wieder zum Einsatz, um an den berechneten 

Orten Feldbündelabstandshalter einzubauen. Der ge-

samte Arbeitsaufwand pro Tragmast beläuft sich auf 

einzelne Tage und dauert mehrere Stunden bis einen 

Tag zum Ausklemmen der Leiterseile sowie einen  

weiteren zum Einklemmen.

Für den Isolator-, Leiterseil- und Armaturentausch müs-

sen alle Maststandorte der Leitung angefahren werden. 

Insgesamt geht die Inanspruchnahme durch die Arbei-

ten jedoch nicht über die Landnutzung im Rahmen einer 

ordnungsgemäßen Land- und Forstwirtschaft hinaus.
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Korrosionsschutz 

Der Großteil der Betriebsmittel ist sich verändernden 

Witterungen ausgesetzt: Schwankende Temperatu-

ren, Feuchtigkeit durch Regen, Tau und Nebel sowie 

Sonnenschein beanspruchen jedes Betriebsmittel  

zusätzlich. Zugunsten der Langlebigkeit der Freilei-

tungsmasten wird ein Schutz gegen Abnutzung auf-

getragen. Werden Masten neu errichtet, wird die  

verzinkte Stahlkonstruktion mit Korrosionsschutz –  

einer dünnen, witterungsresistenten Farbschicht – 

versehen. Dieser wird durch die Witterung bean-

sprucht und im Laufe der Jahre dünner. Deshalb wird 

der Schutzanstrich in einem regelmäßigen Rhythmus 

von 15 bis 30 Jahren erneuert, je nach Zustand und 

vorliegendem Material.  

Die Arbeiten bestehen dabei aus mehreren Schritten: 

Zunächst werden die Masten flächendeckend mittels 

Hochdruckreiniger mit Wasser ohne jegliche Zusätze 

gereinigt. Nach der Reinigung werden sie bei Bedarf 

grundiert und abschließend mit einer Deckbeschich-

tung versehen. Die wasserbasierten Beschichtungen 

sind speziell für einen langlebigen Korrosionsschutz 

an Freileitungsmasten entwickelt und entsprechen 

den gültigen Normen und Verordnungen in Bezug  

auf den Umweltschutz. So sind Masten in Flussauen 

zum Beispiel besonders widerstandsfähig gegen die 

höhere Feuchtigkeit des Mikroklimas.

Die Arbeiten finden in Absprache mit den zuständi-

gen Behörden und betroffenen Grundstückseigen- 

tümern bzw. den Pächtern direkt auf dem Mast statt. 

Um den Mast herum wird jeweils eine temporäre  

Abdeckung zum Schutz von Boden und Umwelt  

ausgebreitet. 

In der Nähe von Flughäfen oder -plätzen werden  

die Mastspitzen zur besseren Sichtbarkeit rot-weiß 

markiert.
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Standsicherheit von Masten

TenneT nimmt die Verantwortung für den sicheren 

Netzbetrieb sehr ernst und engagiert sich deshalb  

in verschiedenen Fachkreisen, um die eingesetzte 

Technik intakt und möglichst auf dem neuesten  

Stand zu halten. Beispielsweise im Forum Netztechnik 

Netzbetrieb (FNN) des Verbandes der Elektrotechnik 

Elektronik Informationstechnik e. V. (VDE) werden  

qualifizierte Grundlagen und Regelungen für einen  

sicheren Netzbetrieb mit zunehmend erneuerbaren 

Energien in Deutschland entwickelt. So wurde auch 

eine Anwendungsregel erarbeitet, die einen Prozess 

festhält, wie die Standsicherheit von Bestandsmasten 

einheitlich gemessen und bewertet werden kann. 

TenneT setzt diese standortspezifische Anwendungs-

regel ein. Zum Beispiel wird die Standsicherheit von 

Masten, die sich in Regionen mit heute wesentlich  

höheren meteorologischen Lasten befinden, erneut 

überprüft. Hier haben die Starkwindereignisse und 

Eisbildungsprozesse – im Vergleich zu ihrem Bau- 

ursprungszeitraum – klimatisch bedingt deutlich zu-

genommen. Hintergrund ist, dass auf diese Masten 

größere physikalische Kräfte wirken und deshalb die 

Maststatik dahingehend überprüft wird. Für den Fall, 

dass die Standsicherheit auf Grund sich verändern-

der Vorgaben als zu gering bewertet wird, sind ent-

sprechende Sanierungen vorgesehen.

Masten: Verstärkungen, Erhöhungen und  
Leistungserhöhungen 

Masten haben grundsätzlich eine sehr lange Lebens-

dauer von bis zu 100 Jahren. Doch ändern sich im 

Laufe der Jahre Technologien, Vorschriften und andere 

Bedingungen. Sind wesentliche Änderungen erforder-

lich, werden die Masten nach aktuellem Stand über-

prüft und gegebenenfalls verstärkt oder auch erhöht. 

Wenn die Eis- und Windbelastung beispielsweise weit-

aus höher ist, als sie bei der Errichtung des Mastes 

war, können Verstärkungen notwendig werden.

Bei einer Mastverstärkung werden die vorhandenen 

Stahlteile gegen analoge, stärkere bzw. statisch stabi-

lere Stahlteile ausgetauscht. Für die Mastverstärkung 

ist es erforderlich, die Stahlteile mit Unimog und/oder 

Lastkraftwagen an den Maststandort zu fahren. 

Von einer Masterhöhung wird gesprochen, wenn die 

Gesamthöhe der Masten vergrößert wird – mit dem 

Ziel, die Leiterseile höher zu hängen. Dies kann bei-

spielsweise bei einer Leistungserhöhung der gesam-

ten Leitung notwendig werden, die dazu dient, die 

vorhandene Leitung optimaler und flexibler nutzen  

zu können. Der Mastschaft wird verlängert, indem  

die bestehende Stahlgitterkonstruktion in die Höhe 

verlängert wird. Ein sogenannter Schuss wird zusätz-

lich eingebaut. 

Zur Umsetzung werden zwei Kräne benötigt: Der erste 

hebt den oberen Mastteil an, der zweite, kleinere Kran 

setzt den neuen Schuss auf das Mastunterteil. An-

schließend werden die Teile montiert und die Leitung 

kann wieder in Betrieb gehen.

Bei Stahlsanierungsarbeiten werden schadhafte Stahl-

bauteile eins zu eins durch neue ersetzt oder Ausbes-

serungen am Fundament durchgeführt.
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Wegebau 

Beim Betrieb einer Stromleitung müssen auch private 

Grundstücke immer wieder in Anspruch genommen 

werden. Im Notfall muss der Zugang sichergestellt 

sein. Klassische Instandhaltungsarbeiten sind hinge-

gen mit Blick auf die Zuwegung bedarfsgerecht plan-

bar. Hier werden vorhandene Wege genutzt und in der 

Regel nur auf den letzten Metern temporäre Zuwegun-

gen angelegt. 

Dafür ist beim Bau der Leitung eine sogenannte be-

schränkte persönliche Dienstbarkeit gemäß § 1090 ff. 

BGB (Bürgerliches Gesetzbuch) ins Grundbuch einge-

tragen worden, die dies sicherstellt. Das Grundstück 

verbleibt also weiter im Besitz des Eigentümers. Nähe-

re Informationen zum Thema Dienstbarkeiten finden 

Sie auch in unserer Broschüre „Grundstücksnutzung 

und Entschädigung“.

Bei Instandhaltungsarbeiten wird die Zustimmung der 

Eigentümer im Vorfeld durch die Baufirma eingeholt. 

Erst nach Absprache und Einigung können die Arbei-

ten für die Zuwegung beginnen. Je nach Bodenbe-

schaffenheit und geplanter Belastung können die Bau-

straßen mit Baggermatten, Holzbohlen, Stahlplatten 

oder Schotterung hergestellt werden, damit Verdich-

tungen des Mutterbodens vermieden werden. Bei einer 

Schotterung wird der Mutterboden abgetragen und 

der Weg mit Vlies ausgelegt, was eine rückstandsfreie 

Rekultivierung ermöglicht. 

Alle vorübergehend genutzten Flächen, Arbeitsflächen, 

Straßen und Wege werden im Vorfeld auf ihre Nutzung 

untersucht und, wo nötig, angepasst. Nach den Arbei-

ten werden sie in ihren ursprünglichen Zustand zurück-

versetzt. Mobile Baustraßen, wie zum Beispiel Bagger-

matten und Holzbohlen, werden nach Bauende zu-

rückgebaut und abtransportiert. Flächen für temporäre 

Baustraßen werden nach der Maßnahme rückstands-

frei wiederhergestellt. 

Kann die Fläche durch die Inanspruchnahme vorüber-

gehend nicht genutzt werden oder sind durch die  

Arbeiten Flurschäden entstanden, werden die entstan-

denen finanziellen Ausfälle durch TenneT  

oder ihre Auftragnehmer kompensiert.
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Einrichten von Bauflächen und Durchführung der Arbeiten 

Damit die notwendigen Instandhaltungsmaßnahmen 

durchgeführt werden können, müssen die Arbeits- 

und Lagerflächen entsprechend vorgeplant werden. 

Die Flächen werden so platziert, dass eine bedarfs-

gerechte Zuwegung möglich ist und Hindernisse  

wie Bäume und Büsche möglichst umgangen wer-

den. Auch hier wird besonders auf natur- und arten-

schutzrechtliche Belange geachtet, sodass im Zuge 

der Arbeiten keine zusätzliche Beeinträchtigung  

von Flora sowie Fauna und keine Bodenschäden 

entstehen.

Die umzusetzende Maßnahme bestimmt, wie groß 

die Arbeitsfläche ist. Grundsätzlich wird darauf ge-

achtet, dass auch die Flächeninanspruchnahme so 

groß wie nötig und so gering wie möglich ist. Wird 

ein Leiterseil- oder Erdseiltausch vorgenommen, 

müssen beispielsweise auch Trommelbock und  

Seilwinde genug Platz haben und so aufgestellt sein, 

dass die Seile in möglichst gerader Richtung in den 

Abspannabschnitt ein- und ausgezogen werden  

können. Standardmäßig wird hier mit einer Fläche 

von ca. 35 × 10 Metern geplant.

Sicher in der Luft unterwegs 

An vielen Freileitungen sind Flugwarnkugeln und  

Vogelschutzmarkierungen angebracht. So wird  

sichergestellt, dass vor allem auch die dünneren  

Erdseile, die über die Mastspitzen geführt werden, 

aus der Luft für Mensch und Tier zu erkennen sind: 

Flugwarnkugeln dienen dem menschlichen Auge  

vor allem im Flugverkehr als optisches Warnsignal, 

Vogelschutzmarkierungen sollen Vögel abschrecken.

Aber auch diese Betriebsmittel kommen irgendwann 

in die Jahre und müssen getauscht werden. Dies 

passiert bei den Flugwarnkugeln zusammen mit ei-

nem Erdseiltausch nach spätestens 50 Jahren oder 

zusammen mit dem Tausch des Erdseilluftkabels 

nach ca. 20 bis 30 Jahren. 

Die Arbeiten dazu werden aus der Luft mittels Heli-

kopter durchgeführt. Dieser fliegt über die Leitung 

und bleibt an den entsprechenden Stellen in der Luft 

stehen, damit ein Techniker die beweglichen Markie-

rungen wechseln kann. 

Tausch von Flugwarnkugeln Befestigen eines Vogelschutzmarkers
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Natur- und  
Umweltschutz

Natur- und Artenschutz 

Bestehende Leitungen queren oftmals natur- und artenschutzrechtlich 

sensible Bereiche. Während der Instandhaltungsmaßnahmen steht der 

Schutz von Flora und Fauna stark im Vordergrund. TenneT setzt deshalb 

in Absprache mit den Behörden die projektabhängigen natur- und arten-

schutzrechtlichen Auflagen zu vorausgehenden Erfassungen sowie 

Schutz-, Vermeidungs- oder Minimierungsmaßnahmen um.

In Abstimmung mit den Behörden erfolgen zum Beispiel Bauzeitenbe-

schränkungen bei Vorkommen von seltenen oder störungsempfindlichen 

Vogelarten nahe der Leitungstrasse. Alternativ können zeitweise Ver- 

grämungsmaßnahmen, wie Schwarzbrache, Flatterbänder oder kurz- 

gehaltener Bewuchs, umgesetzt werden. So kann verhindert werden, 

dass Vögel im Bereich der Baufelder zu brüten beginnen.

Sind Reptilien- oder Amphibienlebensräume betroffen, werden die Tiere 

während der Bauzeit in Abstimmung mit den zuständigen Behörden  

aus den Baufeldern vergrämt und bei Bedarf durch die Errichtung von  

Amphibien- oder Kleinsäugetier-Schutzzäunen rund um die Baufelder an  

einer Wiedereinwanderung gehindert. 

 Foto: © J. Kaufmann
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Vor Baubeginn werden die Bereiche von der ökologi-

schen Baubegleitung (ÖBB) mehrfach kontrolliert. 

Sollten dabei noch Tiere gefunden werden, so wer-

den diese aufgesammelt und in benachbarte Biotope 

umgesetzt.

Artspezifisch erfolgen weitere Schutz-, Vermeidungs- 

und Minimierungsmaßnahmen für Fledermäuse, Ha-

selmäuse, Feldhamster, Schmetterlinge und weitere 

eventuell betroffene Arten.

Vor Maßnahmenbeginn erfolgt eine Prüfung, ob 

eventuell Habitatbäume für Höhlenbrüter, Fleder- 

mäuse oder vorhandene Horstbäume betroffen  

sein könnten. Diese werden möglichst erhalten.  

Ansonsten erfolgt ein Rückschnitt oder eine Fällung 

in Abstimmung mit den zuständigen Behörden und 

gegebenenfalls unter Begleitung durch Spezialisten. 

Der Rückschnitt von Bäumen und Gewächsen er- 

folgt in der Regel in den Wintermonaten zwischen 

Oktober und Februar.

Die für eine Maßnahme notwendigen Baufelder wer-

den zum Flächenschutz auf das technisch nötige  

Minimum reduziert. Dabei wird versucht, den Eingriff 

in naturschutzfachlich höherwertige Bereiche mög-

lichst zu vermeiden. Angrenzende naturschutzfachlich 

hochwertige Bereiche, beispielsweise Magerrasen, 

Feuchtwiesen, Gehölzbestände oder alte Einzelbäu-

me, werden durch Zäune abgegrenzt.

Wichtig bei der natur- und artenschutzrechtlichen 

Maßnahmenumsetzung ist, dass die Auflagen die In-

standhaltungsmaßnahmen weiterhin ermöglichen, 

auch wenn dies in sensiblen Bereichen manchmal  

ein Balanceakt ist.

Ökologische Baubegleitung 

Die ökologische Baubegleitung, kurz ÖBB genannt, ist 

eine baubegleitende Minderungsmaßnahme. Ziel der 

ökologischen Baubegleitung sind die geringstmögliche 

Auswirkung auf die Umwelt und eine minimale Inan-

spruchnahme derselben. Sie wird bereits frühzeitig vor 

dem Bau einer Leitung miteinbezogen und sorgt dafür, 

dass die Belange und rechtlichen Vorschriften zum 

Schutz von Natur und Umwelt dokumentiert und be-

rücksichtigt werden – nicht nur beim Bau selbst, son-

dern auch beim späteren Betrieb der Leitung. Die ÖBB 

dokumentiert unter anderem vorhandene Flora und 

Fauna, prognostiziert Umweltbeeinträchtigungen bei 

Bau sowie Betrieb und führt eine umweltfachliche Prü-

fung der Flächen durch. 
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Markus Lieberknecht 
Pressereferent 

T	 +49 921 50740-4098 

E	 markus.lieberknecht@tennet.eu

Lea Gulich 

Referentin | Bestandsleitungen Süd 

T	 +49 921 50740-4650 

E	 lea.gulich@tennet.eu

Peter Hilffert 
Pressereferent | Onshore 

T	 +49 431 7802-8154 

E	 peter.hilffert@tennet.eu

Kathrin Zimmer 
Referentin | Bestandsleitungen Nord 

T	 +49 5132 89-6580 

E	 kathrin.zimmer@tennet.eu

Ihr Kontakt

Haben Sie noch Fragen oder möchten Sie weitergehende Informationen? 

Wenden Sie sich gerne direkt an:
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Abspannmasten

Abspannmasten sind Beginn und Ende eines Leiter-

seilabschnitts und markieren die Richtungsänderung 

der Leitung – von dort aus kann entweder ein weiterer 

Leiterseilabschnitt oder beispielsweise ein Erdkabelab-

schnitt angeknüpft werden. Abspannmasten nehmen 

die Zugkräfte der Leiterseile auf. Sie sind daher massi-

ver gebaut als beispielsweise Tragmasten.

Erdseil

Ein Erdseil wird an dem höchsten Punkt des Mastes 

befestigt und dient vorwiegend zum Schutz der dar-

unter hängenden Leiterseile gegen Blitzeinschläge. 

Das Erdseil hat optische Fasern als Übertragungsmit-

tel für die interne Telekommunikation. Es wird allge-

mein auch Erdseil-Luftkabel genannt.

FNN

Das FNN (Forum Netztechnik Netzbetrieb) des Ver-

bandes der Elektrotechnik Elektronik Informations-

technik e. V. (VDE) gestaltet den Wandel im deutschen 

Netzbetrieb als technischer Regelsetzer. Der Aus-

schuss gibt Anwendungsregeln, Hinweise, Studien 

und Positionspapiere heraus – mit dem Ziel, den Netz-

betrieb bei einer steigenden Einspeisung von Strom 

aus erneuerbaren Energien sicherzustellen. 

Isolator

Ein Isolator ist eine Mastkomponente und wichtig für 

die Betriebssicherheit einer Leitung. Er hat eine äu-

ßerst geringe Leitfähigkeit und verhindert dadurch, 

dass der Strom über die Befestigung der Stromleitung 

in die Masten gelangt.

Kabelübergangsanlage

Mithilfe von Kabelübergangsanlagen können Erdkabel 

mit Freileitungen sicher verbunden werden.

Leiterseil

Über die Leiterseile einer Freileitung wird der Strom 

transportiert. Sie sind mit Isolatoren an den Masten 

aufgehängt.

Rollenleine

Sie ist ein Bestandteil des Seilzugverfahrens und dient 

als Sicherungsmaßnahme. Die Seile werden an Kreu-

zungsobjekten wie Autobahnen, Schienen oder Indus-

triegebieten mittels Rollenleine verlegt. Beim Rollenlei-

nen-Verfahren wird das in Bewegung befindliche Seil 

jeweils über Rollen an einem fest verlegten Seil gesi-

chert.

Tragmast

Ein Tragmast trägt die Leiterseile bei geradem Verlauf 

der Freileitung. Er übernimmt im Normalbetrieb keine 

Zugkräfte. 

Vergrämungsmaßnahmen

Vergrämungsmaßnahmen dienen dazu, Tiere von ge-

wissen Flächen langfristig fernzuhalten. TenneT setzt 

solche Maßnahmen ein, um zum Beispiel Vögel davon 

abzuhalten, auf Baufeldern zu nisten, und die Tiere so-

mit zu schützen.

Windenplatz

Ein Windenplatz ist der Ort, an dem die Seilwinden 

zum Ziehen der Seile errichtet werden.

Winkelabspannmasten

Diese Art Mast kommt zum Einsatz, wenn die Leitung 

ihre Richtung ändert.

Glossar
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TenneT ist ein führender europäischer Netzbetreiber, der sich 

für eine sichere und zuverlässige Stromversorgung einsetzt – 

24 Stunden am Tag, 365 Tage im Jahr. Wir gestalten die 

Energiewende für eine nachhaltige Energiezukunft. Als erster 

grenzüberschreitender Übertragungsnetzbetreiber planen, 

bauen und betreiben wir ein fast 25.000 Kilometer langes 

Hoch- und Höchstspannungsnetz in den Niederlanden und 

Deutschland und sind einer der größten Investoren in natio-

nale und internationale Stromnetze, an Land und auf See. 

Jeden Tag geben unsere 7.400 Mitarbeiter ihr Bestes und 

sorgen mit Verantwortung, Mut und Vernetzung dafür, dass 

sich mehr als 43 Millionen Endverbraucher auf eine stabile 

Stromversorgung verlassen können. 

Lighting the way ahead together

TenneT TSO GmbH 

Bernecker Straße 70 

95448 Bayreuth 

Deutschland

Telefon +49 921 50740-0 

E-Mail info@tennet.eu 

X @TenneT_DE 

Instagram @tennet_de 

www.tennet.eu
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